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30. Jahrgang 1974

Heft 6 (Dezember)
Herausgegeben
vom
Deutschschweizerischen
Sprachverein

Das Schlagwort Das Volk der Dichter und Denker"

Ja, da kann man sehen, wie verhängnisvoll sich Schlagwörter
auswirken können! Das Volk der Dichter und Denker" geht
nämlich zurück auf ein Schlagwort, das Frau Germaine de Stael
de Holstein geb. Necker, kurz Madame de Stael genannt, in
ihrem berühmten Buche über Deutschland, De l'Allemagne",
in die Welt gesetzt hat. Sie sagt auch im Vorwort, der Norden
Deutschlands sei die Heimat des Denkens (la patrie de la pensee).

Sie hatte dabei vor allem Kant und Hegel im Auge. Im 18. Kapitel
über die deutschen Universitäten sagt Madame de Stael: Der
ganze Norden Deutschlands ist voll von Universitäten, die die

gelehrtesten von ganz Europa sind. Woher kommt es denn, daß

die Nation der Entschlußkraft mangelt, daß sie im allgemeinen
schwerfällig und beschränkt erscheint, obgleich sie in sich eine

kleine Zahl besitzt, welche vielleicht die geistreichsten Europas
sind? Man muß diesen seltsamen Widerspruch der Art ihrer
Regierungen zuschreiben und nicht ihrer Bildungsarbeit. Die
geistige Art ist vollkommen in Deutschland; aber alles spielt sich in
der Theorie ab; die praktische Erziehung hängt einzig von den

Geschäften ab; nur durch die Tat erwirbt sich der Charakter die

Festigkeit, die nötig ist, um in der Lebensführung voranzukommen."

Damit hat Madame de Stael sehr Wesentliches über das deutsche

Wesen gesagt. Genaugenommen hat nicht sie allein diese Ideen

geschaffen und formuliert; sondern einen bedeutenden Teil daran

hat ihr Freund August Wilhelm von Schlegel, der Übersetzer

Shakespeares, der sie auf ihren Reisen durch Deutschland
begleitete und an der Redaktion des Werkes stark mitwirkte.
Im kulturellen Sinne und im sprachlichen Sinne natürlich ebenso

rechnete die Verfasserin auch Österreich und die deutsche

Schweiz zu Deutschland; sie war ja durch ihren Vater Jacques
Necker wie auch durch ihre Mutter Suzanne Curchod, eine

Waadtländerin, schweizerischer Abstammung; aber durch ihre
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